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Ausdauersportler Migg Scherrer vor seinem Haus in Gais. Bild: Benjamin Manser

MitdemVelononstop rundumIrland
Extremsport Ende August nahm Ausdauersportler Migg Scherrer aus Gais an einem Ultracycling-Rennen teil.
Dabei hatte er nicht nur mit Höhenmetern, Schlafmangel und dem inneren Schweinehund zu kämpfen.
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claudio.weder@appenzellerzeitung.ch

«Das war das wohl härteste Rennen,
das ich jebestrittenhabe», sagteMigg
Scherrer, als er nach einer Fahrzeit
von 4 Tagen und 19 Stunden mit
seinem Rennvelo über die Ziellinie
fuhr. Das «Race Around Ireland» ist
nach dem «Race Around Austria»
rund um Österreich und der «Tor-
tour»rundumdieSchweizbereitsdas
dritte Ultracycling-Abenteuer in Fol-
ge, das der Ausdauersportler aus Gais
bestritt. Das Nonstop-Rennen führte
ihn einmal der Küste entlang um die
britische Insel: 2200 Kilometer,
22 000 Höhenmeter. Holprige Stras-
sen, ein stetes Auf und Ab. Dazu ty-
pisch britisches Wetter: Regen und
Wind waren stete Begleiter, in den
Nächten wurde es unerwartet kalt.
Und genauso wenig, wie sich die Son-
nezeigte,kamScherrerzumSchlafen:
Auf der ganzen Strecke schlief der
44-Jährige insgesamt nur fünf Stun-
den und fünf Minuten, aufgeteilt in
vier längere Schlafpausen à 40 Mi-
nuten sowie mehrere 13-minütige
Powernaps.

Für Sportabstinenzler und Aben-
teuerscheue mag die Vorstellung, mit
dem Velo in vier Tagen die Insel zu
umrunden, einem Albtraum gleich-
kommen. Migg Scherrer jedoch – der
schon den einen oder anderen Ex-
tremtriathlon absolviert hat, bevor er
vor drei Jahren seine Leidenschaft für
Ultracycling entdeckte – scheut keine
noch so grosse Herausforderung. Ob-
wohl er zugeben muss, dass er sich

während des «Race Around Ireland»
schon mal die Frage stellen musste,
warumer jetztnicht ineinemPubstatt
auf dem Velosattel sitze.

Appenzeller Biber undWC-Stops
Es sei vor allem die Freude am Velo-
fahren, die ihn antreibt, Rennen wie
das «Race of Ireland» zu bestreiten,
erzählt der Athlet. Aber nicht nur:
«EinUltracycling-Rennen ist fürmich
immer auch ein Abenteuer – und eine
Reiseobendrein.»DiesportlicheLeis-
tung sei zweitrangig, das Gesamter-
lebnis stehe im Vordergrund. So gab
es auch beim «Race of Ireland» eini-
geszuerleben:«DieRouteführtdurch
wilde Naturlandschaften, man ent-
deckt seltene Pflanzen, begegnet Tie-

ren.» Hinzu kamen Begegnungen mit
Menschen – vor, während und nach
dem Rennen. «Eine Familie, die das
Rennen offenbar via Internet verfolg-
te, stand plötzlich am Streckenrand
und begrüsste mich mit ‹Hopp
Schwiiz!›» Als Scherrer dann mit fort-
schreitendem Rennverlauf merkte,
dass er es nicht mehr auf das Podest
schaffen würde, hielten er und sein
Team vermehrt auch an, um mit den
irischen Fans einen Schwatz zu halten
und Appenzeller Biberli zu verteilen.

Diese Begegnungen mit Men-
schen waren es auch, die ihm immer
wieder halfen, neue Kraft zu tanken.
Denn nicht alles lief wie geplant. «Ich
habe mich gut auf das Rennen vorbe-
reitet, war bereits eine Woche früher

vor Ort und absolvierte 1000 Trai-
ningskilometer», sagt Scherrer. Doch
an der körperlichen Verfassung hatte
es nicht gelegen. Auch nicht an den
Höhenmetern,dembritischenWetter
oderdemSchlafmangel.EswarScher-
rers Verdauung, die wenige Stunden
nach dem Start zu streiken begann
und mitunter dafür sorgte, dass der
Podestplatz, den er sich zum Ziel ge-
setzt hatte, schon früh am Horizont
verblasste.

Beim Ultracycling sei es üblich,
sich von Flüssignahrung zu ernähren,
erklärt Scherrer. Der Fehler dabei:
«Ich entschied mich für eine Kom-
paktvariante, die ich einmal pro Stun-
de in einer 100-Milliliter-Ration zu
mirnahm.Daes in Irland jedochnicht
so warm ist, habe ich zu wenig Flüs-
sigkeit aufgenommen – zum Leidwe-
sen meines Magen-Darm-Traktes.»
So kam es, dass Migg Scherrer unter-
wegs hinter einigen Büschen und Fel-
senanzutreffenwarundauchsoman-
ches Tankstellen-WC entlang der
Route kennen gelernt hat.

Ein gutes Team imRücken
Doch Migg Scherrer ist niemand, der
schnell ans Aufgeben denkt. Zuletzt
reichte es trotz allem für den vierten
Platz. Wie er das geschafft hat? Zum
einen war es die positive Einstellung.
«Ichbinüberzeugt,dass jederMensch
auf dieser Welt ein Ultracycling-Ren-
nen bestreiten kann. Man muss nur
an sich glauben.» Letzteres sei bei
einem Ultracycling-Rennen noch viel
wichtiger als bei einem «normalen»
Wettkampf, da es gerade in mentaler

Hinsicht noch einiges mehr abverlan-
ge. Zum anderen war auch die Kom-
munikation mit seinem vierköpfigen
Support-Team wichtig. «Schliesslich
bestreitet man ein solches Rennen
nicht alleine.» Das Team, zu dem
neben seiner Frau Caroline noch drei
Freunde gehörten, begleitete ihn auf
der ganzen Strecke, navigierte ihn,
spendete motivierende Worte, küm-
merte sich um den richtigen Schlaf-
und Essensrhythmus und versuchte
ihn nicht zuletzt mit Mathe-Aufgaben
und Geografie-Quizfragen vor dem
Einschlafen zu bewahren.

Auch wenn Migg Scherrer, der In-
haber einer Firma im Bereich Infor-
matik und Management ist, den Rad-
sport mittlerweile quasi auf Profi-
niveau betreibt – für ihn bleibt es ein
Hobby, wenn auch eines, das einen
grossen Teil seines Lebens einnimmt.
Wann er das nächste Rennen in An-
griffnimmt,weissernochnicht.Doch
das«RaceAroundIreland»wirdnicht
das letzte gewesen sein.Das Support-Team begleitete Migg Scherrer auf Schritt und Tritt. Bild: PD

«EinRennen ist für
mich immer auch
einAbenteuer – und
eineReise.»

Migg Scherrer
Extremsportler aus Gais

3


